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0 vieler Menſchen Wenn auch das gewöhnliche Volk bei man
gelhafter Kenntnis manche Vorkommniſſe auf ott oder die Geiſter
elt als deren Urſache bezieht, während die fortſchreitende Wiſſen

intermediäre Urſachen bezeichnet, ſo iſt die Ausdrucksweiſe des
Volkes weniger unrichtig als Ungenau, indem ott die höchſte Ur
ache bleibt und in Bezug auf die 8 nd Oſen Geiſter wir
wiſſen, daß ſie auf die niedrigere öpfung einwirken können, ſei Es,
daß ſie die Naturkräfte, unbeſchadet deren Geſetzesmäßigkeit, lenken
önnen oder den Menſchen dieſe oder jene Vorſtellungen und dadurch
Geſinnungen und ntſchlüſſe eingeben können, wodurch ſie ſich

andlungen bewegen laſſen Daß ſeit der rbſünde, welche den
erſtan ge und den Willen zum Oſen geneigt hat, der
ur der Finſternis und Vater der Lüge in Dingen des Aber⸗
glauben eine große Gewalt ausübt, darf nicht wundernehmen;
aber für den en Gläubigen gilt auch hier das Wort des Eliſäus
3u ſeinem Diener: „Fürchte dich nicht, denn mehr ſind mit uns,
als mit ihnen“. (4 Kön 6,

Das Privateigentum bei den älteſten Aulturwölkern
nach eiligen und profanen Ouellen.

Von Dr Johann Litſchauer, Kooperator In Gaſtern, Oe

„Unſere Zeit bildet eine der ſchwerſten Epochen, welche die
enſ

El jemals durchleben hatte Sie laſtet auf un wie eine
bleierne Decke, Unter deren Schwüle wir alle 3u leiden Aben Die
Ziviliſation 1⁰ ber unſeren Häuptern zuſammenzuſtürzen. it
ur denken alle die Gegenwart und mit ng blicken ſie mn
die Zukunft Die Zahl der Unzufriedenen mit jedem Tage
In allen Ländern läßt ſich der Ruf nach einer Anderung nd Ver
beſſerung der gegenwärtigen Verfaſſung und der Lage der en
heit vernehmen. elehrte und Arbeiter, Regierende nd Regierte
eraten und ſchreiben ber die ſogenannte Oziale Frage, ber die
rage der geſellſchaftlichen rdnung.“!

me vielumſtrittene Teilfrage der großen ſozialen Frage iſt
die rage AUm die Berechtigung des Privateigentums.
Während nun einerſeits die „liberalen Reichen behaupten, daß jeder
Eigentümer ein abſoluter Herr ber ſeine Habe ſei und Unter Hin
C18 auf ſeine Landgüter, abriken und ſeine Geldmittel ſagen kann,
das gehört Ur und zwar ausſchließlich mir, und ich darf von meinem
Vermögen jeden miu beliebigen Gebrauch machen, eil ich niemand
zur Rechnungslegung ver  1 bin,“2) ſo treben andererſeits die
Sozialiſten die Aufhebung egli  en Sondereigentums 0

10 Bilczewski, Die heutige Oziale Notlage zernowi 1903,
Bilczewski,

52*
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das ſie als Ungerechtigkeit nd Diebſtahl anſehen, nd erwarten
Heil un dem Augenblicke, wo aller Klaſſenunterſchied Unter den

Menſchen, wo insbeſondere alles Sondereigentum vom Erdboden wird
verſchwunden ſein.

Dies Aben die wiſſenſchaftlichen Begründer des Sozialismus
deutlich ausgeſprochen; Karl Rodbertus (1 indem

behauptet, dem beſtehenden Pauperismus und allen anderen eln
mn der elt könne nUL abgeholfen werden ur allmähliche Uber
ührung der Geſellſchaft mn einen Zuſtand, N eS kein Grund  2  2 und
Kapitaleigentum mehr, ſondern nUuLr Verdienſt und Arbeitseinkommen
gibt; ſo verlangt auch Karl Marx'ꝰ) (1 als weſentliche Momente
der zukünftigen Geſellſchaftsordnung: Gemeineigentum aller Produk
tionsmittel, da herbeigeführt werden ſoll durch Expropriation der
Kapitaliſten von Seiten der Volksmaſſen, geſellſchaftliche Benützung der
Arbeitsmittel. Der Ertrag der Arbeit iſt geſellſchaftliches rodukt,
deſſen einer Teil Produktion verwendet, deſſen anderer nur

zum Genuß beſtimmte Teil Privateigentum werden ſoll
ehnliche Forderungen enthält das offizielle Programm des

auſtraliſchen Sozialiſtenbundes ahre 1890 „Die Quellen
und Mittel der Erzeugung und Verteilung des Reichtums en als
Gemeingut erklärt nd behandelt werden; das l der Grund und
Boden, die Bergwerke, die abriken und Maſchinen, das Rohmaterial,
die Schiffahrt, die Werfte und Speicher und alle anderen mitwirken—
den Faktoren, die zur Produktion und Verteilung der Güter dienen,
en verſtaatlicht werden.““)

Onad ſollen alſo alle Produktivgüter Gemeingut der Geſell—
chaft werden,“ Genußgüter dürfen Privateigentum werden. ber
Wer, fragen wir ſogleich, kann prakti immer zwiſchen Produktiv⸗
und Genußgütern unterſcheiden? Laſſen ſich nicht die allermeiſten Dinge
bald 3u den Produktiv-, bald 3u den Genußgütern rechnen? Die Früchte,
die ern Garten hervorbringt, ſind gewiß Genußgüter für den Beſitzer;
aber aſſen ſich leſe Früchte nicht 3u Genußmitteln von höherem
Werte umarbeiten und auch verkaufen? Nadel und Faden ind ferner
zunächſt unmittelbare Gebrauchsgüter n der Familie, aber kann man
mit denſelben als Arbeitsmitteln nicht au andere eider verfertigen
nd ausbeſſern?s)

Als Begründer de Sozialismus ſind außer den ereits 96
nannten noch anzuführen: Graf De Saint⸗-Simon —(3 und
ſein Schüler Bazard; Charles Fourier 66 Louis QAncC

1884 Briefe und ſozialpolitiſche Aufſätze, 188  2  2 29 Das Kapital, Auflage
Soziale Briefe Kirchmann, 1850—1851, Teile; Lte

1890 Zur Kritik der politiſchen Oekonomie, 1859; Das en der Phi
loſophie Berliner Volksblatt 1890, Nr 301 Cf. Gothaer und
Erfurter Programm. athrein, Der Sozialismus eine Unterſuchung ſeiner
Grundlagen, Herder, Freiburg, Auflage 5 Cf. DTU

Kathrein, Auflage reiburg im 1899, II Bd 0 ophie von
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(V 1882), Ferdinand 0  0  6 (1 riedri Engelsy
(7 1895), Au guſt Bebel, ?) Stern,)) Liebknecht.“

lele Sozialiſten geben die Notwendigkeit privater Produktions⸗
mittel zu und wollen nuL Grund und Boden vO Privat⸗
eigentum ausgeſchloſſen wiſſen Das ſind die ſogenannten
Agrar-Sozialiſten, als deren Hauptvertreter gelten: Der Engländer

Stuart 111,5 der Belgier de Laveleye,“) der Amerikaner
enr Geor ge, n Deutſchland nd Oeſterreich: Stamm,s)er  0
nd Flürſcheim.) leſe behaupten, urſprüngli habe überall
nd bei allen Völkern kollektiver Grundbeſitz beſtanden; erſt allmählick
habe ſich meiſt durch Liſt oder Gewalt das Sondergrundeigentum
entwickelt nd habe ſchließlich das Gemeineigentum verdrängt. Das
Grundeigentum ſei darum keineswegs eine naturrechtliche Einrichtung,
ondern nUL eine willkürliche Erfindung, die wieder verſchwinden und
dem Gemeineigentum Platz machen könne.

Nun önnte man aber einwenden: ſt C8 Tatſache, daß urſprüngli
überall Gemeineigentum run nd Boden beſtanden und daß
überall allmähli das Privateigentum das Gemeineigengut verdrängt
habe, dann iſt dieſe Tatſache wohl ein offenbarer Beweis dafür, daß wir
CS hier nicht mit einer willkürlichen, ondern mit einer Iun der Natur
der Verhältniſſe begründeten Erſcheinung zu tun aben; enn äberall
allmählich, beſonders wenn die Kultur emporſteigt, das Gemein⸗
eigentum verſchwindet, ſo iſt das wohl emn ſchlagender Beweis, daß
* mit erſelben unvereinbar iſt 1—1)

„Wiewohl auch wir dahinſtreben, daß die ſozialen Unter  2  —
ſchiede und Spaltungen ſich immer mehr verringern nd eine gleich⸗
mäßigere Verteilung der Güter platzgreife“,“) ſo behaupten vir doch
ferner, daß das Eigentumsrecht nicht Im Naturrecht be
gründet iſt, ondern daß das Privateigentum ohne zu Unter—
cheiden wiſchen beweglichem, unbeweglichem Grundeigentum, geiſtigem
Eigentum auch von größter ſittlicher Bedeutung iſt; denn
ohne ＋

E

6 wäre keine rdnung nd keine Freiheit nd kein Friede
möglich, weshalb iller!s) ſagt

„Etwas muß ſein eigen 7
Oder der en ird morden nd brennen.“

rau In der Gegenwart, Vergangenhei und Zukunft, Zürich AuflageFlugſchrift Manifeſt der kommuniſtiſchen Partei, 1891 Die

1887 Unſere iele, Auflage 875 Theſen ber den Sozialismus,
Stuttgart 1890 Im Berliner Parteiorgan „Vorwärts.“ Prin⸗
zipien der Nationalökonomie II Bd De 1⁴ propriété 61 de 868 formes
primitives, Paris, d 1891 Progress And Povert Ne Land
Question; Social Problems. Die Erlöſung der darbenden Menſchheit.

Die Geſetze der ſozialen En  icklung, 18663 retlan 1890 10) Auf
friedlichem Wege; der einzige Rettungsweg; Deutſchland In 100 Jahren.

11 Nach Kathrein Moralphil II 248— 249 120 Bilezewski 67
130 Die Räuber.
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ne Privateigentum gäbe eS auch keine gedeihliche Entwicklung
der Familie, der Geſellſchaft; und nuLr das Privateigentum vermag
andauernd zur Arbeit anzuſpornen. Auch der große Denker von Stagira
hebt gegen Plato hervor, wie in ſittlicher Beziehung einerſeits das
Privateigentum Ur Arbeit, Sparſamkeit nd Ordnung antreibt,
andererſeits auch nUL Im Privateigentum die Tugend der Freigebig⸗
keit ſich betätigen kann, eil dieſe Tugend darin beſteht, daß man
von dem Seinigen eichlich anderen mitteilt.“!

Doch den überzeugendſten Beweis für die Notwendigkeit des
Privateigentums iefert ns die Das Privateigentum
iſt ſo alt wie die Geſchi 4es ſonnenklar aufzuzeigen, ſcheint
beſonders heutzutage deshalb von großer Wichtigkeit ſein, eil
man einen Anſtand nimmt behaupten, das Privateigentum habe
mn Zeit nicht beſtanden, mit der Einführung esſelben ſei erſt
die Oziale Not geſchaffen worden.

Dem gegenüber betrachte ich eS als meine Aufgabe, Qus heiligen
und profanen Quellen darzutun, daß Privateigentum chon bei den
älteſten Kulturvölkern beſtanden hat, daß das Privateigentum ſo alt
iſt als die Menſchheit ſelbſt

Es fragt ſich NUn Auf 2 können die
Menſchen überhaupt Privateigentum EL erben? Die
Antwort lautet: Auf verſchiedene Weiſe

Und S fragt ſi II 0  en auf die eine oder andere
der angegebenen Weiſen chon die älteſten Kulturvölker
ſich Privateigentum erworben und ſomit Privateigentum
beſeſſen?

Auf Weiſe ann I  1 igentu erworben werden?
Die Eigentumsinſtitution iſt tatſächlich vorhanden, ſie chließt

n ſich das Recht des Eigentumserwerbes; daraus entſteht das Eigen⸗
tumsrecht einer konkreten Sache durch Vermittlung irgend einer
Tatſache Denn niemand kann ohneweiters ſagen: „Dieſes Feld
iſt mein Eigentum“; ſo hat eS ott nicht gewollt. Es muß eine Zu
eignung einer beſtimmten Sache eine beſtimmte Perſon erfolgen;
und das kann nUuL eſchehen auf Grund einer Tatſache, die
Zugehörigkeit einer beſtimmten Sache zu einer beſtimmten Perſon
begründen kann

Da kommt der Natur der Sache nach zunächſt der vielum—
ſtrittene, Urſprüngliche te der Aneignung In Betracht, das iſt
der einfachen Beſitzergreifung, Okkupation. Man verſteht darunter
die Ergreifung oder Beſchlagnahme einer noch freien Sache, die
mora ähig iſt, Privateigentum werden Eenn Menſch ware eS
NI mit der äußerli zum Ausdruck gebrachten Abſicht, ſie
als au  ießliches Eigentum erhalten. leſe Abſicht kann auf

0¹ 1I 5, 1263 26



783

verſchiedene elſe zum Ausdruck gebracht werden bei beweg  2  2
en Gütern: durch Aufbewahren Im eigenen Quſe oder Ver
änderung durch nützliche Arbeit; bei Grundeigentum: durch An
pflanzung, ebauung oder Umzäunung.)

Ein anderer itel, ſich Eigentum erwerben iſt die Arbeit
Wir reden da nicht von der Abſicht, mit der man arbeitet, auch
ſtellen wir keine kritiſche Unterſuchung ber den Satz Liebknechts?):
„Was wir ſind nd aben, ſind und Aben wir durch die Arbeit,
der Arbeit verdanken wir alles.“ Wir verzichten auf dieſe töricht-ſtolze
Uberſchätzung der Arbeit, wie ſie die Aberalen und Sozialdemo⸗
kraten gelehrt Aben und noch lehren, bezeichnen ſie aber als 18
titel, ſich Eigentum erwerben.

Eine Haupterwerbsquelle des Eigentums iſt der Vertrag, der
entſteht durch die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Zuſtimmung ber
Leiſtung und Gegenleiſtung, der, ſoll auch von der öffentlichen
Autorität anerkannt werden, auf Grund der geſetzli vorgeſchriebenen
Formen abgeſ

oſſen ſein muß „Auf einem ertrage beruhen e
meiſten privat⸗ und öffentli rechtlichen Verhältniſſe un Bezug auf
Anſtellung der Beamten, Dienſtboten, Lohnarbeiter, Geſellſchaften,
ereine

Die erträge önnen unentgeltliche ſein, 8 nUuLr der
einen Vertragspartei eine Laſt auferlegen, nämlich: erſprechen,
enkung, Leih und Hinterlegungsvertrag und das QAVU.  —

en Das Geld⸗Darlehen, das heutzutage gewöhnliche arlehen,
ird von den Moraliſten mit Recht den oneroſen Verträgen
gerechnet.

Oder ſie ſind gegenſeitig belaſtende, we beiden Kon
trahenten eine Laſt auferlegen; das ſind Kauf und Verkauf,
Miete, an Pacht und Lohnvertrag. Am deutli  en
zeigt ſich die Natur des Vertrages Im Kauf und Verkauf, einem
gegenſeitig belaſtenden Vertrage, von dem der heilige Thomas ſagt:“
77 Zur Erhaltung der menſchlichen Geſellſchaft rãäg mM meiſten die
Tatſache bei, daß ſich die Menſchen durch Kauf und Verkauf die
Beſitzgegenſtände, die ſie edürfen, mitteilen.“

Als Rechtstitel, die den Eigentümer verändern, alſo als recht⸗
liche Eigentum⸗Erwerbstitel ſind noch Die Uber
tragung oder Tradition, die Erſitzung oder Uſukapion, die Ver
jährung oder Präſkription nd das Erbrecht,d) das iſt die Be
fugnis, ſich die Hinterlaſſenſchaft eines Verſtorbenen anzueignen.

Vorauszuſchicken ſind als Anhang Jum erſten Teile noch einige
Begriffe, deren Namen man m dieſer Unterſuchung nicht vermuten
würde; es ſind dies: Diebſtahl und Raub, er und Betrug,

Kathrein, Moralphil II. 191—192 Was die Sozial⸗
demokraten ind und was ſie wollen Berlin 1891, Seite Kathrein,

Ph II., 340 Thomas 105 Ad Das Erbrecht im

ü Sinne
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freiwillige ungerechte Beſchädigung remden Eigentums
nd Reſtitution. le dieſe Begriffe fußen, als ſittliche Begriffe
zum Rechtsgeſetze gehörend, auf der Uberzeugung von der Not.
wendigkeit und Unantaſtbarkeit des Privateigentums (und des öffent  2
en Eigentums, das iſt des Eigentums eines Offentlichen emein⸗
weſens des Staates oder der
II u  en die älteſten Kulturbölker ſchon auf die eine bder
andere der angegebenen Weiſen ſich Pribateigentum erworben

und omit ſchon Pribateigentum en?
Die älteſten Kulturvölker Israeliten, Aſſyrier, Ba bylonier und Agypter eſaßen chon Privateigentum, eine Tat⸗

ſache, die heilige und profane Quellen beſtätigen.
Aus der heiligen chri erſehen wir, daß chon Kain und

Abel, die Kinder der erſten Menſchen, getrennte Wirtſchaft hatten.Abel (trieb die iehzu opferte enn Amm Kain den
Ackerbau opferte von den Früchten des Feldes. „Zweifelsohne
betrachtete der etztere den von ihm bebauten en als ſein aus
ſchließliche Eigentum, auf dem Abel ſeine Herden nicht durfte
weiden en

Die Israeliten annten den Kauf und Verkauf. 1Ies
berichtet die heilige Schrift wiederholtenmalen, ehr umſtändlich
aber und geradezu klaſſiſch und juridiſch IM Kapitel der Geneſis,
wo rzählt wird, wie Abraham ein Grundſtück aQu Um In dem
ſelben als dem erbeigenen Begräbnis ſeine verſtorbene Gattin Sara

beſtatten.
„Sara aber lehte 127 V  .  ahre Als ſie AL Iun der

Tben, E Hebron iſt, Wii Aande Chanaan; nd Abraham kam,
ſie zu eklagen und beweinen; und als aufgeſtanden vom
Dienſte ſeiner Cl  L, redete den Söhnen und 1bin emn Ankömmling und Fremder bei euch gebt miu ein Recht
zum Begräbnis bei euch, damit ich meine El begrabe Da Ant
Tteten die Ohne und prachen Höre uns, Herr! Du
biſt ern Gottes bei uns begrabe deine El Iun den beſten
Unſerer Gräber, und keiner ird dich hindern können, In ſeinem Be⸗
gräbniſſe deine Cl egraben. Da an Abraham auf nd neigteſi vor dem de Landes, nämlich den S5 nen nd

3u ihnen Gefällt ‘eS euch, daß ich meine EI begrabe, ſo
höret mich und prechet für mich bei Ephron, dem Ohne eors,
daß die 0  E  6 mir gebe, die Ende ſeines 74
hat für vollen Wert gebe mir ſie vor euch zum Eigentums⸗begräbniſſe. Ephron aber wohnte Unter den Söhnen Und
Ephron antwortete dem Abraham, daß alle eS hörten, die zum Tore
jener eingingen und Nicht alſo ſoll S geſchehen, mein

Gen 1— Kathrein, Moralphil. II., 260
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Herr, ondern höre vielmehr, was ich ſage: ſchenke dir den Acker
und die Höhle, die darin iſt, vor den Söhnen meines 0  —  *
begrabe deine El Da neigte ſich Abraham vor dem des
Landes und I 3u Ephron vor dem Umſtehenden
bitte, du wolleſt mich hören gebe das Geld für den Acker
nimm ES und dann begrabe ich daſelb meine El Und Ephron
antwortete: Mein Herr, höre mich Das Land, das du verlangſt,
iſt 400 Silbers wert) das iſt der Wert zwiſchen miu
und dir, und wie viel iſt das auch? Begrabe deine el Als
Abraham ſolches vernommen, wog das Geld dar, das

10 verlangt hatte, da die Söhne e8 hörten,
400 Silbers bewährter gangbarer ünze Alſo
ard der vormalige Acker Ephrons, In dem eine 0  6

war, der Acker ſowohl als die nDd alle
Bäume desſelben, ringsherum auf dem ganzen Acker
ſtanden, dem raham als Eigentum beſtätigt, da EeS

0re jenerdie 0  ne und al le, die 3 um
eingingen. Und alſo begrub Abraham die Sara, ſein Weib, in der
doppelten des CTY ambre gegenüber, das iſt Hebron Im
an Chanaan Und der (V ard beſtätigt ſamt der
Höhle darin dem Abraham zUum Eigentumsbegräbnis von
den Söhnen Heths.“

ſt das nicht ein herrliches Zeugnis für den Beſtand des
Privateigentums, und zwarx für den Beſtand des frei veräußerlichen
Privatgrundeigentums? Könnte ein Juriſt umſtändlicher und 9e·
nauer ber den Abſchluß eines Vertrages berichten?

Jako war Aus Meſopotamien zurückgekehrt, hatte ſich mit
Eſau verſöhnt und „kam gen Socoth, baute da ein Haus Uun EL:  —

richtete Hütten und nannte den Namen des Ortes Socoth, das iſt
Hütten. Und 3g9 fort gen Salem, der Stadt der Sichemiten,

Im Lande Chanaan liegt, nachdem aus Meſopotamien in
Syrien zurückgekehrt war, nd wohnte bei derſelben Stadt Und

kaufte einen Teil des Eer W ſeine Hütten auf
geſchlagen, von den Kindern Hemors, des Vaters Sichems,
für 100 Lämmer.“)

b

ſef ward Aus eid von ſeinen Brüdern verkauft und nach
eH  en geführt dem erſten der el  0 Pharaos

N der Herr war mit ihm un war ein Mann, dem alles
gelang, und wohnte Im Hauſe ſeines Herrn Und oſef fand
nade vor ſeinem errn und ard ſein Diener und ſein Herr
ihn ber alles und errſchte über das Haus, das ihm anvertraut,
und ber alles. was ih übergeben war; nd der Herr ſegnete das
Haus des Aegypters III Vb

ſef willen und mehrte all ſein Gut, ſowohl

Nach orientaliſcher machte ELU dieſes ni
Anerbieten. Gen 23, 12 Gen 3 1719

ern gemeinte
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Im als auf dem Felde.“) Puthiphar war alſo rund
eigentümer.

Als die ſieben Hungersjahre waren, da kamen die eg  er
und Chananiter zu Oſef, Getreide kaufen. „Und oſef brachte
alles Geld aQaus dieſem Lande zuſammen für den Verkauf des Getreides
und tat CS un die Schatzkammer des Königs.““ Hernach brachten ſie
für Speiſe all ihr Vieh Und als ſie kein bewegliches Eigentum
mehr hatten, prachen ſie Joſef: „Warum en wir alſo terben
vor deinen Augen? Wir und unſer Land ollen dein ſein Quſe
uns königlicher Dienſtbarkeit und reiche uns Samen, damit nicht
Qus angel Anbauern die Erde einer u werde Alſo
kaufte o

ſef das Land Aegypten; denn ern jeglicher ver
kaufte ſein Eigentum der Y des Hungers willen und
oſef machte * dem Pharao eigen. Hierauf 1 V

ſef zum

iehe, ihr und MueU Land gehört dem Pharao wie ihr
ſehet; nehmet da Samen und beſäet die ecker, daß ihr Früchte
bekommet. Den fünften Teil gebet dem Könige, die vier übrigen
Ctle überlaſſe ich euch zum Samen und zur Speiſe für EUeLl Haus
und Kinder.““) Die Einwohner en Aben ſomit ihr
Privateigentum in den agen der Not verkauft nd ihr Grund  —  2
eigentum als Pachtgut ein Fünftel des Ertrages zurückerhalten.

Die Geſchichtlichkeit und Glaubwürdigkeit der heiligen Quellen
wurde bis mn die neueſte Zeit Qus den verſchiedenſten ründen be
kämpft; „die Ibe wurde Im Namen der Wiſſenſchaft angegriffen
und mit all dem 6Cla/ und der gebieteriſchen Autorität, womit her
vorragende Gelehrſamkeit bekleidet 1.9⁷ Doch gerade einer Zeit,

die Wogen des Unglaubens höchſten gingen, wo Wiſſenſcha
und Kritik mit allen erdenklichen Mitteln alle  2 Heilige beſudelten,

man men geſprochen für den göttlichen Charakter
der eiligen Schrift aſt zu fürchten begann, die menſchliche Ver
nunft ſich ihren Schöpfer aufbäumte, da fügte eS Gott, daß
die unvernünftige atur, deren Gelehrſamkeit noch größere Autorität
hat und deren Wiſſenſcha das größte Wunder unſerer Zeit iſt, als
Zeuge auftrat, daß „die Hyperkritiker, die immer nach Steinen
gruben, ſie auf die heilige Schrift zu werfen, von einem der
artigen Steine ſelbſt Tdrückt wurden.ö)

Und dieſer Stein iſt ern Dioritblock, auf dem mn Kolonnen
die Geſetze des größten Königs des Altertums, die Geſe
Hammurabis eingegraben ſind, deſſen Name N der Bibels) als
Amraphel erſcheint. Dieſer Stein wurde von einer franzöſiſchen
Expedition R ＋&

V

ahre 1902 aus dem Akropolishügel von Suſa QAus
gegraben, wohin von den Elamiten geſchleppt worden iſt,

Rev ohn rquhart, Die neueren Entdeckungen und die Bibel, tutt⸗
Gen 39, Gen 47, Gen 47, 19— 24

gart 1900 jeic, Ue
Quartalſchrift 1906, 95 ber  en den  14 odex Hammurabis Linzer



787

dort als Siegestrophä aufgeſtellt werden. Man nenn dieſe Geſetzes
ſammlung den K 08d EV Ham murabi, die wichtigſte Urkunde, welche
bis jetzt Qus der babyloniſchen Kultur uns erhalten iſt Er iſt als die
älteſte bis jetzt bekannte TtuUnde ieſer Ar n der Entwicklung deren
heit zugleich eine der wichtigſten Urkunden Iun der Geſchichte deren
heit überhaupt; denn gewährt uns einen Einblick un eine
Urzeit, von der unſer Wiſſen bisher nUL UÜckwer und dieſes ehr
zweifelha war Die Berichte ber die alte ba  bni  e Kultur ſind
nicht mehr 0 Sagen, ſie bekommen nun Formen, ſie
cheinen Als Tatſachen, als geſch Ereigniſſe, deren Entwicklung
zum roßtei innerhalb geſetzlicher ranken ſich vollzog.

7

leſe gewaltige ſchrift die aſt vollſtändig erhalten
iſt wohl das großartigſte Rechtsdenkmal des Altertums Es iſt enn
erleuchtetes Herrſchertu mit großartigen Initiativen, das Aus dem
großen Geſetzeswer uns ſpricht, ein Herrſchertum, das ereits
eine Kultur ganz IM modernen Sinne vorausſetzt“,?) ein E  18  —  —
enkmal von umſo größerer Bedeutung, als ſeine UÜbereinſtimmung
mit den Berichten der zugleich ein ho  1  ige Argument
bildet für die Geſchi

1

El und Glaubwürdigkeit der heiligen
Quellen überhaupt, die nun auch wieder von einem größeren (lle
der Menſchheit auch von der ungläubigen Intelligenz geſchätzt nd
ſo auch der Gottesglaube ausgebreitet und Gottes Ehre befördert
wird „Der Hammurabi⸗Stein“, beſtätigt Müller,s) „iſt ern
Zeugnis erſter üte für die alten Patriarchengeſchichten, denen
einen ohen 10 von Hiſtorizität verleiht.““ 7*  Abe muß nun der

dienen, Qbe erhält der bibliſche Bericht arhei
und Beſtätigung;“) Qbe hat ott einen großen und ehrenvollen
Anteil zugewieſen an den nideckungen, die „ſo viel Licht auf ſein
Wort geworfen haben.“

Was die heilige Schrift zUum Erweiſe der xiſtenz des Privat⸗
eigentums chon n der Patriarchenzeit ſo lar enthält, das indet un
dieſem Geſetze ſeine Beſtätigung, da auch Aus dem Hammurabi⸗
geſetze für jene Zeit „ein ziemlich ungebundenes Privat  2  —
eigentum Lun und en erkennen iſt Die Be
völkerung Qu und verkauft, mietet und vermietet frei; auf dem
Euphrat Ird ein eifriger Stromhande betrieben, Kompagniegeſchäfte
werden gemacht, Arle hen und andere Geldgeſchäfte ſind der
Tagesordnung.“)

Fünf Reihen der aꝗ

uſchrift ſind weggemeißelt; man wollte die

lieben Kohler und Peiſer, Hammurabis eſe Leipzig 1904 EinlBemerkungen des Siegers ihre etzen Dies iſt jedo Uunter

Die Geſetze Hammurabis, Wien 1903 219 Gegenüber
dem Geſetze Oſe. weiſt eS wohl viele ängel auf. Cf. Jeremias, das
alte Teſt 266 öller, und oder und ibel,
Paderborn 1903 36 — J. Urquhart, Kohler Peiſer,
3
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Die neueſten Ausgrabungen berichten uns außer dem großen
Eſe auch noch über den ie  E el 3wi chen Ham
murabi und ſeinem Statt alter Sin-idinnam der die
ſüdbabyloniſchen Provinzen verwaltete Faſt die Hälfte die Briefe
behandeln re  1  e Verhältniſſe ‚ner auch den Kauf von Datteln
Zu Sin idinnam I Alſo ſagt Hammurabir lehe den
Seunurhali ich hiermit Um Datteln und cham kaufen
Se dich mit zuverläſſigen Leuten ins Benehmen Datteln und
cham ollen ſie kaufen mogen ſie dem Seunurhali geben Die
Datteln und den eham die gekauft und aufgeſtapelt ind en
ſie Aufladen nd nach bringen

Man hat außerdem ehr viele auf Tontäfelchen geſchriebene
Privatverträge gefunden die jetzt Briti chen Mu EU  — aufbe
wahrt werden nd von denen zirka den Verkauf von Häuſern
und Gärten und Begräbnisſtätten zum Gegenſtande Aben
und die alle unterzeichnet ſind vom Gerichtsvorſtande reiber
Kontrahenten und mehreren Zeugen nd außerdem noch mit dem
Siegel verſehen das entweder Namen der Eigentümer oder auch
babyloniſcher Gottheiten rãg

Wie für Babylon beſtätigen auch für Aſf die auf
gefundenen Denkmäler, Kaufverträge über Häuſer nd Grundſtücke
den Beſtand des Privateigentums.

Auf run. diefſer rien und n und gypten“)
gemachten Ausgrabungen und entzifferten Ton nd Steinurkunden
chreibt Lenormant Es exiſtieren au und Mietverträge Aus en

Perioden der ungeheuren Dauer der aſſyriſchen und 0  bni chen Zivili⸗
ſation Wir ehen Qaus ihnen mit wie vielen religiöſen und bürger⸗
lichen Garantien das Grundeigentum ziviliſierten Ländern
umgeben war Die Uebertragung esſelben durfte nuLr Unter be
ſtimmten, mit religiöſen El umgebenen Formen und auf
Grund von Offentlichen Beamten IMN Gegenwart mehrerer
Zeugen ausgefertigten Urkunde ſtattfinden. UL Summe
Geldes als ürgſcha für die Ausführung des Vertrages hinterlegt
ſo bewahrte man ſie 0 des Tempels auf deſſen Prieſter
bei der Abſchließung des Vertrages zugegen V 5)

Das Land wurde bei den älteſten Kulturvölkern entweder von
dem Eigentümer ſelbſt ebaut oder CS wurde verpachtet Der Pächter
hatte dem Eigentümer den zin zaͤhlen

Der CH der Israeliten run und Häu Ern war cil
von ott ſelbſt gegeben und ſanktioniert unantaſtbar &  60  eder Ein⸗
gri von Seite enne fremden Volke das Eigentumsrecht der

räge ur Aſſyriologie von elitzſch und au Leipzig 190 Bd.,
So lautet die Einleitung aller dieſer Briefe. age Bei

453 Cf. Kathrein, Ph II., 266 Beſonders auch der
Tontafelfund von El⸗Amarna um das ahr 1400 vor Chr 5 Manuel
d'Histoire II Paris 1869, 141
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Israeliten wurde darum auch von Gott ſelbſt 4 Im ꝗ

obel

2
jahr fiel aller Grundbeſitz, ſowie die Häuſer der Jsraeliten, we
veräußert worden . den früheren Beſitzer zurück. Der Kauf
chilling vurde nicht zurückerſtattet: darum war der Verkauf in der
Tat UNUL eine Verpachtung, wobei der Kaufpreis 1e nach der Ent⸗
fernung ächſten Jobeljahr beſtimmt wurde.)

Auch ſechs Paragraphe de Hammurabigeſetzes und mehrere?)
Briefe Hammurabis an ſeinen Statthalter Sin⸗idinnams) geben be
ondere Vorſchriften über Pachtverhältniſſe. Ein eigenes Pacht
ſyſtem ildete ſich auch mn Agyp ten während der großen Hungersnot.

Mit dem erbau hängt innig zuſammen der Arbeitsver⸗
trag, mn den rtunden meiſt Dienſtvertrag enannt. Häufig
werden die Kinder in Dienſt gegeben oder CS verdingt ſich der Mann
auch elbſt, und zwar meiſt auf ein ——  V  ahr, oft auch auf einen Monat,
manchmal auch als Taglöhner, wofür der Lohn ſelten In Geld meiſt
mMN Getreide oder Vieh bezahlt wird.4)

Als Jako dem Laban durch viele Jahre treu gedient und
Lia und ＋ geheiratet hatte, da an 3u ihm 77  Die
Erfahrung hat mich gelehrt, daß mich ott geſegnet deinetwillen:
beſtimme deinen Lohn, den ich dir geben nd ato beſtimmte
ihn nach einigem Zögern: „Geh durch alle deine Herden und ſondere
ab alle Afe mit buntem und ſprenklichem Felle und v.aS
ſchwarz und gefleckt und bunt ſt, QAn Schafen als

Ziegen, boll mein Lohn ſein

40 ott fügte C8 aber, daß
akob überaus reich wurde: „Er 0  6 viele Herden, ägde und
Knechte, Kameele nd Eſel.“5) Und nahm all ſein Ut und
ſeine Herden und was In Meſopotamien erworben 8 nd 309

Iſaak ſeinem Vater ins an Chanaan. Als ſeinem Bruder
Eſau von ſeinem Beſitztum, das ſich durch ſeine Irbeit IM Dienſte
Labans erworben atte, Verſöhnungsgaben reichen wollte, da prach
Eſau „Auch ich habe ſehr viel, mein Bruder, behalte, was dein

Dienſt und Arbeitsverträge kannte auch das oſes;
eS gab beſondere Vorſchriften: „Der Lohn des Taglöhners ſoll bei
dir nicht leiben bis an den Morgen.“)) „Du ollſt dem dürftigen
und Aarmen Bruder ſeinen ohn nicht verſagen, auch nicht dem
Fremdling, der bei dir weilt Im Lande und in deinen Toren iſt,
ondern Qn emſelben Tage du ih den Lohn ſeiner Arbeit
geben vor Sonnenuntergang; denn iſt ATlm und erhält damit ſein
eben, auf daß nicht wider dich dem Herrn rufe und dirs zur
unde gerechnet werde.“s)

Alle ieſe klaren Zeugniſſe für den Beſtand des Privateigen—
Um inden ihre Beſtätigung auch mn den Briefen und Geſetzen

Levit 25, * Müller 42 — 47,
Briefe Nr 28 33 age In Beiträge zUT Aſſyriologie 1902, Bod
Kohler Peiſer 113 Gen 30 2 3  2  E, 43 Gen 18,
33 9 Levit 13 Deut —415
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Hammurabis, welch etztere als Taxordnung für freie Arbeiter
beſtimmen: „Die Vergütung eines Säemanns beträgt Gur Korn
Iim Jahre; die Vergütung eines Ochſentreibers echs Gur Korn Im
W  ahre die Vergütung eines Hirten iſt acht Gur Korn Im ahreDie Vergütung eines ſtändigen Arbeiters beträgt in den
erſten un Monaten des Jahres ſechs Si Im Tage, mn den folgen  —  2
den Monaten de Jahres ünf Si Im Tage; die Vergütung für
einen neider beträgt Im Tage ünf Si, für einen Zimmermann

Si
Von unentgeltlichen Verträgen, die nUuL der einen Vertrags⸗

partei eine Laſt auferlegen, begegnen uns bei den älteſten Kultur—
völkern insbeſondere die enkung, der Leih und Hinterlegungs⸗
vertrag.

Die E  enke, mit denen Pharao Abraham überhäufte,
werden inzeln angegeben: ＋

afe, Rinder, Eſel, 20 ägde,
Eſelinnen und Kameele.“

ato ſeinen Bruder verſöhnlich 3u ſtimmen; darum
ſandte von dem, was hatte, 8.  en für Eſau ſeinen
Bruder: „200 Ziegen, Böcke, 200 Afe und Widder

ſäugende Kameele mit ihren Füllen, Kühe und Stiere.
Eſelinnen und ihrer Füllen.““)

Das Ham murabigeſetz redet von einer enkung, Eder Mann ſeiner Frau macht und die ſogar durch eine Schenkungs⸗Urkunde bezeugt ird „Wenn ein Mann ſeiner hefrau Feld,
Garten, Haus und andere Habe ſchenkt ihr eine geſiegelte Urkunde
überliefert, rheben nach dem Tode ihres Mannes ihre Kinder keinen
ſpru Die Mutter gibt * nach ihrem Tode ihrem Lieblings⸗
ſohne, einem Bruder gibt ſie C8 nicht.““)

Der Leih und Verwahrungs⸗ oder Hinterlegungsver⸗
trag Depoſitum ird In den Geſetzen der älteſten Kulturvölker
aſt n moderner elſe behandelt. Man verlangt meiſt die Ausſtellung
von Urkunden und Zeugenſcha Formalitäten, die auf geſchäftlichenCharakter lezen laſſen Der Verwahrer haftet für alle orgfalt.Will das fremde Eigentum ableugnen, ird ſtrenge
„Wenn jemand ſeinem Freunde Geld oder Geräte zur Verwahrung
gibt und eS Ird dem geſtohlen, der eS empfangen hat, ſo ſoll der
Dieb, gefunden wird, doppelt erſtatten. Wenn aber der
ieb verborgen leibt, ſoll man den Herrn des Hauſes vor die
Götter bringen und da ſoll ſchwören, ob ſeine Hand nichtſeines Nächſten Gut gelegt hat, einen Betrug begehenund wenn die Richter ihn
das 0  E erſtatten 16uldig finden, ſoll ſeinem Nächſten

257 258, 261 Cf. Hammurabibriefe Nr. , 37
88 273— 274 Gen 1 Gen 32 13 Hammurabigeſetz1903 Cf. Lie Nor. HXOd 7— 8; dazu noch HXOd 9—15
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So das L  E b  L Ebenſo ar ird der Leih und
Verwahrungsvertrag auch vom ef etz umgrenzt:
„Wenn ein Mann einem anderen Silber, Gold oder on
zum Aufbewahren gibt, zeigt alles, was immer gibt, den Zeugen
Sobald die Vereinbarungen feſtſtellt, übergibt eS zur Aufbe  2
wahrung Wenn, nachdem ein Mann einem anderen Silber, Gold
oder on vor Zeugen zur Aufbewahrung übergeben hat, dieſer
eS ihm ableugnet, ird Eu, ſobald man dieſen Mann vor Gericht
überführt, alles, was ableugnete, indem verdoppelt, zurück  2  —
erſtatten.“⁷ An ſeinen Statthalter Sin-idinnam chreibt Hammurabi:
„IIusu-ibi, der Händler des Sekretärs hat mir alſo gemeldet:
77 Tonnen Getreide habe ich dem SaKRKahAakKU Sin-magir gegeben
nd bringe hier ſeinen ein eit drei Jahren ordere ich's von
ihm, aber das Getreide iefert nicht ab 40 Alſo At mir be
richtet. Seinen ein prüfte ich das Getreide ne Zinſen liefere
Sin-magir ab und dem IIususbi gib éS.“ 2

Ein rechtlicher Eigentumstitel iſt ferner das Erbrecht. Der
Patriarch Abraham hat, als chon vorgerückt war Jahren,
den Herrn einen Leibeserben gebeten, damit ihn nicht ſein Sklave
Eliezer einſt beerbe „Und [(Sbald erging das Wort des Herrn
ihn Nicht dieſer ſoll dein Erbe ſein, ondern der QAus deinem etbe
kommt, ſoll dein Erbe ſein.“)

Als dem Abraham die agar einen Sohn namens Ismael
gebar, da Sara, für  end, daß ihr Sohn verkürzt würde
„Treibe dieſe Magd Qus mit ihrem Sohne; denn der Sohn der
Magd ſoll nicht erben mit meinem ohne Iſaak.““

0  E gab ber das Erbrecht eigene Beſtimmungen: „Wenn
einn Mann zwei Weiber hat, eine, die liebt, nd eine, zu der
keine Neigung hat, und ſie ihm Kinder gebären, und der Sohn der
Nichtgeliebten iſt der Erſtgeborne, und will ſein Ut Unter ſeine
ohne verteilen: ſo kann den Sohn der Geliebten nicht zum Erſt
gebornen machen und dem ohnée der Nichtgeliebten vorziehen,
ondern den Sohn der Nichtgeliebten ſoll als Erſtgebornen anel-
ennen und ihm dop elt von allem geben, was hat; denn der

iſt der rſtling ſeiner Kinder nd ihm gebührt die Erſtgeburt.““)
Erbberechtigt Qren bei den Israeliten Im allgemeinen nuLl

die Söhne, von denen jeder gleichviel, der Erſtgeborne aber doppelt
ſo viel als die übrigen erhielt. QL aber der Vater ohne öhne,
dann erbte die Iteſte0 ſie mußte ſich aber, damit der
väterliche eſt nicht einen anderen Stamm gelange, mit einem
Manne Qus dem Stamme ihres Vaters verheiraten. der ver.
ſtorbene Hausvater auch keine ihn Überlebende Tochter, ſo mußte

1 Hammurabigeſetze 122, 124 Mit dem moſaiſche Geſetze ſind
Aſt gleichlautend noch die 120 U. 121 125 Hammurabi⸗
brief Nr. 3) Gen 16 —44 Gen. 21 10 Deut 21 1517

Erbtöchter Num. 36,
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ſein Bruder oder ſein nächſter Blutsverwandte die kinderloſe Witwe
heiraten, damit der eſt der Familie erhalten E.

Ein Erbrecht kannten auch chon die Agypter und Baby
lonier mehrere Jahrtaufende vor II  u

Eine Papyrusrolle Qus Agypten die ſich jetzt IM
Berliner Muſeum efinde berichtet von den Abenteuern des Saneha
oder „Sinuhit“ emne ägyptiſchen Edelmannes der zur zwölften
naſtie gehörte Er ſcheint ägyptiſche Staatsintrigue ver.
wickelt geweſen ſein nd ſeine Sicherheit In der geſucht
3u aben Er kam das an Edom Der dieſes Landes
bat ihn bei ih leiben und überhäufte ihn mit Gunſtbezeugungen
Er ard ſogar zum nführer des königlichen Heeres ernannt als
ſolcher ſchilder ſelbſt Taten VI jedem Lande wohin ich
zog, ich mſalle machte zitterten ſie auf den Weiden
und ihren Brunnen ergriff ihr Vieh entführte ihre Lehens  2
leute ich führte hinweg ihre Sklaven ich ſchlachtete ihre Bevölkerung 49

Nach Enem ſiegreichen Zweikampfe mit Enem Ebenbuhler rühmt
ſich 5.3 rgriff was IN ſeinem E war ich plünderte ſeine

Wohnſtätte ſo daß die Reichtümer meines Schatzes ſich vermehrten
und die Zahl meines Viehes Als von Pharao die Erlaubnis
zur Rückkehr nach Agypten erhielt übergab ſeinen Kindern ſein
Eigentum das folgendermaßen beſchreibt „Mein älteſter Sohn
war das au mernes Stammes all Eigentum geng auf
ihn ber und ich gab all meln Vieh weg und Anpflanzungen
von en Gattungen von Fruchtbäumen. V 2)

Auf Aſfe aus der Regierungszeit des Königs Senefru,
des Gründers der vierten memphitifchen naſtie, wird berichtet, daß
Een Beamter mit Namen Amten ſeine Ländereien teils von ſeinem
Vorfahren ererbt teils vom Könige ge  en erhalten habe.s)
en gab eS ſomit *  1 Privateigentum chon beim
Beginn der lerten naſtie L nach allgemeiner Annahme der
Archäologen und Hiſtoriker“) das ahr 3200 vor i  u
zur Regierung gelangte.

Au das Hammurabigeſetz trifft Beſtimmungen ber
die und zwar nach dem Tode der Frau: „Wenn
ern Mann elne Frau und leſe Frau nachdem ſie ihm
Kinder geboren hat ſtirbt hat ihr Vater auf ihre Mitgift keinen
Anſpruch; denn ihre itgi gehört den Kindern.“ Es rifft Be
ſtimmungen nach dem Tode des Mannes „Wenn Ern Mann
ſeinem Sohne, dem Erſtling ſeiner Augen, Feld, Garten nd au
ſchenkt ihm Eenne geſiegelte Urkunde ausfertigt nd hierauf der Vater
ſtirbt: Wenn die Brüder teilen, geben ſie ihm das Geſchenk des

) Leviratsehe Ut 25 Uu. Gen. 38. 8. — rquhar
331 33 Kathrein M Ph II 264 Zſcho

Historia Sacra édit 1903
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Vaters Nachdem * erhalten teilen die Brüder außerdem den
väterlichen Beſitz untereinander.“ lehnliche Beſtimmungen enthält
dieſes Eſe ber das Erbrecht der Töchter, ber das Erbrecht
der Kinder der Gattin und der Kinder der klavin.)

Auf der Uberzeugung von der Notwendigkeit und Unantaſt⸗
arkeit des Privateigentums en noch mehrere ſi

1 Be
griffe die ſich auch chon den Geſetzen der älteſten Kulturvölker
ausgeprägt finden  7 * ſind dies Diebſtahl und Raub, E und
Betrug, freiwillige ungerechte Be chädigung remden Eigentums und
Reſtitution Begriff die teilweiſe chon Vorausgehenden mit
erwähnt wurden

Vom Diebſtahl redet d Qban „Da du aber des
Diebſtahle mich ieheſt ſo bte man den von unſeren Brüdern bei
welchem deine Gößtter du findeſt Durch uche und was du von dem
Deinen bei miu ndeſt, das Ium! Dies ſagte nicht iſſend daß
0 die Hausgötzen geſtohlen habe 449

68 begegnete der Ubr  en Nation mit ſtrengen
Paragraphen: „Wenn jemand en tiehlt oder En Schaf
und eS oder verkauft der ſoll ünf en für

zurückgeben und vier Afe für Ein Schaf Wenn Ern Dieb
beim Einbrechen EINn Haus oder eS untergrabend ergriffen ird
und nach erhaltener Unde ＋ ſo ſoll der Todſchläger des Blutes
nicht ſchuldig ſein Hat aber da nach Sonnenaufgang getan,
hat Todf lag begangen und ſoll ſterben. Hat der Die
nicht, was erſtatte für den Diebſtahl, ſo ſoll ET verkauft werden. V 8)

Reſtitution verlangen die eiligen Quellen auch noch
ausdrücklich Vernachläſſigung der nötigen Vor
ſicht und Vorſorge); Schaden durch b1 ſtößiges
ind eines
Brandes

20 eines Weidefrevels;)
Nun fra tes ſich ob wohl QAus der älteſten Zeit auch profane

Quellen leſe ſittlichen Begriffe kennen Wenn man zum erſtenmale
das Hammurabigeſetz 1e vielleicht noch dazu modern
juriſtiſche Form gegoſſen da ſtaunt man noch mehr da 1  II
man Aſt ber die zahlreichen Tode  Afen die nach dieſem Geſetze
ſollten verhängt werden eS dies nämlich nicht als
35 0  en geſchehen Was aber gewiß ebenſo intereſſant als für
unſeren Gegenſtand eweiſen iſt iſt der Umſtand daß die odes
ſtrafe den allermeiſten 4  en wegen Diebſtahle oder wegen mit dem
Diebſtahl zuſammenhängender Verbrechen Wie ehlerei verdächtigen
nlauſfe Raubes Einbruches 33I angewendet werden Man
könnte Abet aſt die Anſchauung die Tode  rafe habe
gerade zum Utze des Eigentums Geſetze Ufnahme gefunden

Hammurabigeſetz 162 184 Gen 31 32 HxXOGd
1—8 HXOGd 21 33—36 0—u 9 EHXOGd 5—

53V  inzer Theol prakt Quartalſchrift 1907
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Es berichtet zuerſt vom privilegierten Diebſtahl, da
iſt vom Hof und Tempeldiebſtahl: „Wenn ein Mann den Tempel⸗ nd

atz tiehlt, ird dieſer Mann getötet; auch derjenige, der das
Geſtohlene QAus deſſen an empfängt, ird getötet.“½ Sodann etzt
eS Strafen auf den n N oder den Diebſtahl
bei Privaten, was un zwei Paragraphen mit der enktbar größten
Umſtändlichkeit le und zwar wahrſcheinli deshalb, eil ein
ie.

＋ angeſtrengter Prozeß auf eigene Gefahr geführt werden

te.?
Eingehend beſchäftigen ſich dieſe Geſetze auch mit qualifi⸗

zierten Diebſtahl, mit Einbruch und aub
Eenn ein Mann einen Einbruch in einem Auſe macht,

verſcharrt man ihn, nachdem man ihn etötet hat, vor jener Ein
bruchsſtelle. Wenn ein Mann, nachdem Qu begangen hat, Ttappt
wird, ird dieſer Mann etötet. Wenn, nachdem m jemandes Hauſe
Feuer ausgebrochen iſt, ein Mann, der zu öſchen kommt, nachdem

ſein Auge auf den eſt des Hausherrn geworfen hat, ſich den
Cſi des Hausherrn nimmt, ird dieſer Mann Iin dieſes Feuer
geworfen “.9)

eſchädigung remden Eigentums, Weidefrevel,
Wa ſſerſchaden Verabſäumun gehöriger T  1
maßregeln wurde den Diebſtählen aſt gleichgeachtet, oft ebenſo
ſtrenge 4  1 und überdies Reſtitution gefordert.“

So hat uns die heilige nd die profane den Beweis
geliefert, daß auch chon bei den älteſten Kulturvölkern Privateigentum
Eſtanden hat und daß die Anſchauungen ber die Berechtigung des  2
ſelben Qus jener Zeit chon ieſelben wie heutzutage. „Eine
Inſtitution aber,“ ſo *J., ließen wir, „die mit wenigen Ausnahmen
bei allen Völkern wiederkehrt, die ſich durch allen Wechſel der Zeiten
und Anſchauungen und durch alle Stürme hindurchrettet und ſtet

8

—
als rechtmäßig anerkannt und geſchützt wird, iſt gewiß keine will
kürliche rfindung der Menſchen, ſondern in der menſchlichen Natur
ſelbſt begründet; ſie iſt ein notwendiges Ergebnis der Bedürfniſſe

Neigungen, die der Schöpfer In die menſ Natur gelegt
Qt. Nach den Regeln der geſunden ogi ordert eine allgemeine

und dauernde Erſcheinung einen allgemeinen und dauernden Grund
Einen anderen derartigen Grund aber als die menſ Natur
ſelbſt gibt eS in unſerem Falle nicht Alles andere wechſelt Im Qufe
der Zeiten, nur die Natur ſelbſt mit ihren weſentlichen und eu
ſtörbaren Neigungen ändert ſich nicht.“s

18 galt eS darum auch als Unbeſtritten, daß man ſich die
menſchliche Geſellſchaft nicht enken könne ohne perſönliches Eigentum.
Erſt die Sozialiſten wagten * die Geſchichte und die

Hammurabigeſetz Hammurabigeſetz
39 Hammurabigeſetz 88 22—25 88 53—60 agu noch die Hammura⸗
briefe 3, 6, 11, 1 18 19 u. 3 5) Kathrein, Moralphil. II., 293
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geſunde Vernunft anzukämpfen und, obgleich Unter ihnen oviele
Meinungen als öpfe eſtehen, un dem einen Punkte übereinzu⸗
ſtimmen eS mu alles perſönliche Eigentum oder wenigſtens alles
Privatgrundeigentum abgeſcha werden.

Schließlich ſei noch beigefügt, daß eumn ſolches Beginnen vom
Standpunkte des Chriſtentums QAus auch un iſt; denn Gottes
Gebot verbietet den Diebſtahl ohne Unterſchied, ob einzelnen
Menſchen oder llen Menſchen egangen. Den erträumten Himmel
aber würde die erträumte Gütergemeinſchaft den Sozialiſten nuL
dann bringen, wenn ſie die unſeligen Folgen der Erbſünde aus der
elt ſchaffen und alle Menſchen In lauter nge verwandeln könnten;
ſie ſelber ſind 68 noch ange nicht „Die religiöſen Grundſätze aber
und das Grundeigentum ſind gleichſam Fundament und Dachſtuhl
unſeres Exiſtenzgebäudes Das eine untergraben, ohne das andere
3u ſichern, waäre emn ſchweres Verſchulden, welches das Gebäude dem
Einſturze und der Vernichtung preisgäbe.““)

Die Berichte der Nazarethpilger In der Loretofrage.
Von Prof. Gebhard Kreſſer, kgl Lateinſchule, Friedrichshafen

Vom Geheimnis der Inkarnation Cl e5 bei den QAn⸗
diſten, CS ſei „ein ſolch unfaßbares Wunder, daß, EeS vorauszuſehen,

EeS ſich vollzog, keine Denkkraft der Menſchen und keine der
nge hätte hinreichen können ſo iſt denn nichts Größeres 9e⸗
x˖ehen und ird nichts Größeres ge als dieſes Geheimnis;
ja auch 11 durch die göttliche Allmacht emn größeres geſchehe
könnte, iſt ElNe rage Unter den Theologen.“) Verehrungswürdig
ſind jedenfalls auch die Stätten ſolcher Geheimniſſe; ſie ſind die
geiſtliche Heimat aller rlöſten auf den und Im Himmel, weil In

chten desl 77  Wir wollenihnen der Baum wurzelt mit den Frü
da nicht geiſtiger ſein als der Gottesſohn ſelber, der IM Fleiſche
erſchien und auf dem materiellen en der elt L, wirkte und
ſtarb.““) Verehrungswürdig ſind jedenfalls auch die Räumlich
ke it N, In rh Lb die Hauptgeheimniſſe ſich vollzogen.
Und wie eS nun da mit dem gemauerten Gema E, das der
kleinen, heute noch In der Verkündigungskirche azaret hoch
verehrten Grotte vorgebaut geweſen ſein muß?“) Aus beſonderen
Gründen, Unter denen vielleicht beſondere Hilfeleiſtung in traurigen
Verhältniſſen zuerſt engerer nd dann weiterer Kreiſe des Abendlande

Bilczewski, 84.
Acta Sanct. Boll., 25 März, Mart tOm. III, 540 Keppler,

Wanderfahrten und Wallfahrten Im Orient, Auflage 1902,
Keppler, 62 7* uralte paläſtiniſche Gepflogenheit, die Häuſer
Berghalden anzubauen und teilweiſe In den ſchützenden Berg 3

tiefen oder Höhlen des Berges durch Ummauerung oder Vormauerung un
den Hausbau einzubeziehen.“ Vgl au die Berichte ſelbſ Uunten

53*


